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EEEEddddiiiittttoooorrrriiiiaaaallll

Liebe Leserin, lieber Leser!

Bitte keine Jammernummer, tönte es auf der ersten Re-
daktionskonferenz zum Thema Gewalt. Auch wenn es
fraglos zum Jammern ist, daß Gewalt neben der Arbeits-
losigkeit das Topthema in Kreuzberg ist.
Wir wollen versuchen, der Gewalt anders zu begegnen als
mit Resignation und innerer Abschottung. Gerade in bi-
blischer Tradition gibt es Beispiele für einen kreativen
Umgang mit Gewaltsituationen.
Ich denke dabei an das berühmte Jesuswort: „Wenn dir
jemand einen Streich gibt auf deine rechte Backe, dem
biete die andere auch dar.“ Meist wird dieser Spruch als
Aufforderung zu grenzenloser Duldsamkeit verstanden,
als ein Rat zu passiver Wehrlosigkeit, die dem Aggressor
das Feld überläßt.
Es gibt allerdings gute Gründe, dieses Jesuswort ganz
anders zu verstehen, wenn man es denn nur sehr genau
liest:  Wenn von einem Streich auf die rechte Backe die
Rede ist, so heißt das, daß der Schlag (bei Rechtshän-
dern) mit dem Handrücken geführt wird, also vor allem
demütigen soll. 
Rät Jesus nun, auch die andere Wange hinzuhalten, dann
provoziert er den Angreifer, seine Aggression öffentlich
zu machen oder aber sich eines Besseren zu besinnen
und einzuhalten. Keine Handlungsanweisung für Engel
also, sondern eine kluge Strategie der Deeskalation. 
Weitere Anregungen, wie der Gewalt begegnet werden
kann, finden Sie in dieser Ausgabe des paternoster.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen
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